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Die Welt hat das Wort
Erklärung des Reichskanzlers

Berlin , 2 Mai .
In der gestrigen Sitzung der Minister - und Staatspräsi¬

denten gab der Reichskanzler Dr . Cuno die deutsche Note
bekannt und führte dabei u . a . aus :

Heute wird bei den Mächten die Note übergeben , die
den Standpunkt der Reichsregierung zur Entschädigungs -

fcage und zur Frage der Befriedigung Europas darlegt .
Das ist ein ungewöhnlicher Schritt , weil er in dem kraft -
oollen , einmüt gen Abwehrkampf getan wird , ohne daß die
Haltung des Gegners dazu Anlaß gibt ; ein Schritt von un¬
gewöhnlicher Bedeutung , weil von seinem Gelingen das
friedliche Zusammenarbeiten zwischen Deutschland und
Frankreich und darüber hinaus in Europa in den wirt¬
schaftlichen Beziehungen , sowie die Abkehr von dem System
des Hasses , der Feindschaft und der Wertvernichrung ab¬
hängt ; ein Schritt , der dem Wiederaufbau dient , wahrend
sein Mißlingen die fortdauernde Verschärfung des Abwchr -

kampses , dis -Vernichtung der letzten für die Entschädigung
bereitzustellenden Mittel und Reserven bedeuten und für
beide Teils innere Belastungen und Erschütterungen aus -

lösen ich ; ; ;
' ' , . für Europa und die Welt voller Gefahren

sein Würden .
Wir wollten den Irre u und wir wollen ihn noch. Aber

Sec Preis
"

nwß zahlbar s tti . Das war der Grundsatz , mit
dem dieses Kabinett sein Amt angetreten hat und mit dem
es steht und fällt . Unsere Vorschläge gingen bis zum
Höchstmaß des Möglichen , ließen aber Gegenvorschlägen und

Abänderungen >n Einzelheiten in offener Aussprache freien
Raum . Sie wurden von Frankreich abgelehm und ohne
den Rechtsgrund mit dem Ruhreinbruch und dem Eingriff in

den vertragsmäßigen Zustand der Rheinlande und dem Ein¬

bruch in ändere deutsche Länder beantwortet , dessen Aus¬

wirkungen in immer rücksichtsloseren Formen wir täglich
erleben .

In der einmütigen Erkenntnis , daß von der Reichs -

regurung alles geschehen ist , um den Rechtsbruch zu ver¬

hüten , hat das deutsche Volk ohne Unterschied der Parteien
und des Standes zu der Waffe des passiven Widerstands
gegriffen . Es hält diese Waffe auch heute noch in starker ,
treuer Hand . Nichts kann die Reichsregierung veranlassen
der. Weg des Diktats , des Ultimatums oder gar der frei¬
willigen Annahme unerfüllbarer Bedingungen zu beschreiten.
Nur wenn ausrichtig dem Volk gesagt werden kann , daß
Erfüllbares zu leisten ist , ist die Regierung in der Lage , auch
die letzten Kräfte und Reserven aus allen Schichten des Lan¬
des h

'
ernuszuholcm So oft unter Zwang erkennbar Un¬

erfüllbares zugesogt worden war , vergaß die Weit nur all¬
zubald , unter welchem Druck die Zusage erfolgt war und
fand stch , wenn sie dann nach kurzer Zeit nicht gehalten wer¬
den konnte , >n der Annahme zusammen , daß Deutschland
nicht zahlen wolle . Dieser Vorwurf darf nicht wiederkehren ,
um keinen Preis

Daraus folgt zugleich , daß die Reichsregierung kein An¬
gebot der Unterwerfung oder des Aufgebens unseres pas¬
siven Widerslands machen kann . Aber im Rahmen ihrer
Grundsätze ging die Regierung einen folgerichtigen Schritt
weiter , indem sie über die Erklärung der Zahlungsbereit¬
schaft hinaus schon in der Reichstagsrede des Roichsmin steis
des Auswärtigen vom 16. April die Umrisse deutlich ab¬
zeichnete. die für uns bei der Lösung der Entfchiidigungs -

frags in Betracht kommen . Wenige Tage später trat ein
außenpolitisches Ereignis ein , indem an uns die Aufforde¬
rung erging , unsere Stellung zu der Frage zur Kenntnis
der Welt zu bringen .

Es war nicht leicht, sich zu diesem Entschluß durchzu¬
ringen . Sie ttnden in der Note drei Fragen dein Lösungs -

veriuch entgegengeführt : die Frage der Entschädigungen , die
Frage des wirtschaftlichen Ausgleichs der Kräfte , insbeson¬
dere zwischen Frankreich und Deutschland , und die Frage
der politischen Sicherheiten für beide Länder .

Was die Entschädigungssumme anlangt , so haben wir
erneut versucht, zablcnmäßig eine Abgrenzung für unsere
Verpflichtungen zu stnden . Dieser Versuch war schwerer als
jemals zuvor aus Gründen , die vor allen Dingen in der
fortgesetzten, nicht berechenbaren Wertminderung im besetz-
ken mtd im Embruchsgeviet und damit für die gesamte Wirt¬
schaft bestehen , ferner in der beträchtlichen Summe , die zum
Ausgleich alles des Unrechts , das dort Menschen lud Sachen
zugefügt wurde , erforderlich sein wird . Trotzdem hielten
wir uns im Rahmen derjenigen Ziffern , d,e in Paris vor -

geschlagen waren . Wir wählten erneut als Ausgangs¬
punkt der Verhandlungen die 30 Milliarden Goidmark . die
durch Anleihen aufgebracht werden sollen . Die Berücksich¬
tigung der genannten Minderungen muß sich von selbst im
Verhalten des internationalen Kapitalmarktes und dem in
unserem Angebot emgesücuen „ elastischen Faktor

" auswirken .
Die Notwendtlikett einer Erboluttksfrist von vier Jahren ist
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Der französische Mini st errat unter Vorsitz des Präsi¬
dent ' ,, Millerand e -Mrke einstrnrnfts die deutschen Vor¬
schläge »fts unannetzmbar fowrch? weoen der ge-
stellken NedinMinaen fV »,«ch„ne' d- s R -chroebjet« . Gegen -
fslft-ckeik der politischen Sicherheit r«kn .) und des Manuels
an Sicherheiten ( ! ) als auch n-eaer; d- r R n n lö n ql i ch -
keif der gebotene « Zablvnae « . Vvincsrö wird
sich mit der belgischen Rcaierrrna Ssisr die Absenkung der
Antwort und deren Mitteilung an sämtliche Verbündeten
verMlidigsn .

Frankreich hak an die Türkei wegen des Abkommens mit
Amerika eine drohende Rote gerichtet .

selbstwirkend dadurch eingebaut daß die Zinszahlungen der
ersten vier Jahre dem Anleihebetrag entnommen werden
sollen.

Die Schuld von 30 Milliarden wird schwer ans uns
lasten . Sie bedeutet eine jährliche Leistung , die schon bei
einem Mindestsatz von 5 Prozent und 1 Prozent Abbezoh -

lung allein für 20 Milliarden 1,2 Milliarden und für wei¬
tere zwei Abschnitte von je 3 Milliarden mindestens je 0,3
Milliarden , im ganzen also 1,8 Milliarden Goidmark kosten
kann , wobei ich Anlaß habe , zu besorgen , daß wir mit einem
Zinssatz von 5 Prozent bei der Begebung von Anleihen
nicht werden auskommen können . Die Sachlieierungen , so¬
weit sie durch den Einbruch unterbrochen waren , sollen
wieder ausgenommen und ihr Gegenwert auf unsere Schuld
angerechnet werden .

Der Reichskanzler erwähnte dann den weiteren Vorschlag ,
falls der erste abgelehnt werden sollte, daß nämlich die
ganze Entschädigungsfrage einer von jeder politischen Ein¬
wirkung unabhängigen internationalen Kommission unter¬
breitet werden soll , und fuhr fort : Wir wollen uncer allen
Umständen , daß das , was wir Zusagen, auch erfüllt wird .
Wir sind bereit , für die Beträge , die wir im Anleiheweg
erhalten , jedwede wirtschaftliche Sicherheit zu stellen. Nur im

Weg der Anleihe können wir die Mittel zur Zahlung be¬
schaffen. Und daher hat Frankreich ein Interesse daran ,
uns von außen her in Ruhe zu lassen, damit wir auch im
Innern zur Ruhe kommen . Die Voraussetzung für jede
Anleihe ist nach allgemeinem Urteil die Forderung der
wirtschaftlichen Gleichberechtigung und die Sicherheit gegen
politische Pfänder . Wir wissen , daß in Frankreich ein star¬
ker Wunsch und ein starkes Bedürfnis besteht zum Ausgleich
der Wirtschaftsinteressen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land . Eine solche Verständigung wäre zustandegekommen ,
wenn nichc Fronkreich jede Annäherung und Besprechung
darüber abgelehnt hätte .

Auch heute noch wird die deutsche Wirtschaft sich einer
Zusammenarbeit mit Frankreich nicht entziehen , weil mir
wissen, daß Frankreich immer noch vor der Sorge deutscher
Angriffsabsichten steht . Wir wollten auch die Frage der
politischen Sicherheiten für Frankreich und Deutschland nicht
unerörtsrt lassen , denn wir sind es unserem Volk nach den
Ereignissen der letzten Monate schuldig, ihm d '' e Sicherheit
friedlicher Arbeit in gleicher Weise zu gewährleisten , wie an¬
deren . Wir haben diesen Vorschlag diesmal in einer all¬
gemeinen Form wieder ausgenommen , in der Form , daß
wir bereit sind zu jeder friedlichen Vereinbarung mit Frank¬
reich, die auf Gegenseitigkeit beruht , und daß wir bereit
sind , alle Streitfragen dem Schiedsgericht oder einem Aus¬
gleichsverfahren zu unterstellen . Das ist alles , was wir in
dieser Frage tun können und um den Beweis zu liefern ,
daß wir nicht den Krieg , sondern den Frieden wollen .

An der alsbaldigen Herstellung des früheren Stands hat
auch Frankreich das allerdringendste eigene Interesse . Es
muß den Ruhreinfall bezahlen in einer Zeit , wo die ganze
Welt unter den Nachwehsn des Kriegs leidet , wo die wirt¬
schaftlichen und finanziellen Beziehungen zwischen den Staa -
ten gelitten haben . In einer solchen Zeit sollte jeder einzelm
Staar zum Wiederaufbau der Welt beitragen . Ich erinnere
an die ungeheure Tatsache , daß sich die Besatzuugskosten in
den vier Jahren nach dem Krieg auf Milliarden Gold¬
mark belaufen haben , also mehr , als früher Deuischland für
seine gesamte Heeresmacht und seine Marine in demselben
Zeitraum cmfgsmendet hat . So vernichtet jeder Tag Werte
um Werte , die zugleich der Entschädigung entzogen werden .
Und wenn der jetzt von uns beschrittene Weg nicht zum
Ziele führt wird die Wertverminderung fortschreiten .

Wir sind bereit , der Zerstörung Einhalt zu tun , aber wir
sind auch bereit , bis zum letzten Rest unserer eigenen Kraft
" uszuhalken . was den Tod jeder Entschädigung bedeutet
würde . Wir sind dazu bereit , weil wir wissen , daß , wenn
unsere Vorschläge nicht als Verhandlungsgrundlage ange¬
nommen werden , der Wille des anderen nicht auf Entschädi¬
gung , sondern aus Landraub und Zertrümmerung abzielt
und daß es sich für uns alle um Sein oder Nichtsein handelt .

Wir hoff? . - au * die Erkenntnis der Welt , daß der Streit
<ur der Ruhr ein Wahnsinn ist nicht nur für die Beteiligte«

sondern zugleich für die ganze Welt . Und so lenden wir
die Note ab mit dem Wunsch , daß sie zu offenen , freien Ver¬
handlungen führt , deiin wir haben unsere Lage dargelegt
und wollen uns zu einer Leistung bekennen , die bis an die
Grenze unseres Könnens geht . Aber solange der Einbruch
uns dazu nötigt , soll auch unser Widerstand Nicht erlahmen ,
damit wir das Vaterland unseren Kindern erhalten .

Der Reichskanzler gedachte sodann derer , die in Opfer¬
mut und deutschem Sinn an der Front ausharren . Cr
warnte vor Unbesonnenheiten , die die innere Ordnung stören
würden , und ermahnte das Volk , an die Gesamtheit zu den¬
ken. „Die Welt hat bisher den Zuständen wie einem Schau¬
spiel zugesehen , ohne sich sonderlich dafür zu ütteressieren .
Wir haben sie nochmals ausdrücklich und in aller Form vor
die Frage gestellt : Will sie den Frieden oder will sie die
Fortdauer eines Konflikts , der zu unabsebbaren Ereignissen
führen kann ? Die Well hak das Wort ."

Unser Tribut
Das ist der richtige Name . Jede andere Bezeichnung ,

vor allem die scheinbar gerechtklingende Formel „Wie¬
dergutmachungen

" (reparations ) ist ein täuschender
Aushängeschild , unter dem die wüstesten Absichten der feind¬
lichen Hab - und Raubsucht verdeckt werden sollen . Nein ,
tausendmal nein , wir haben es, trotz aller gegenteiligen Ver¬
sprechungen , mit denen seiner Zeit der vollendetste Heuchler ,
den unsere Erde getragen hat , Wilson , uns zur Schlacht¬
bank gelockt hat , — wir haben es mit echten und gerechten
Tributen zu tun , so wie seinerzeit die Assyrier und Baby¬
lonier und Römer ihren besiegten, unterworfenen Völkern
auferlegt hatten .

Nachdem nun von deutscher Seite ein neues Angebot ge¬
macht worden ist, da muß man billigerweise daran erinnern ,
daß wir überhaupt schon viel zu viel an „Wiedergut¬
machungen " bezahlt haben , ungeheure Summen , die aber

nicht zu dem richtigen Zweck, zum Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete , sondern für Kanonen und Flieger und U-

Boote verwendet wurden .
Die neue große Summe ist unfern Lesern aus früheren

amtlichen Mitteilungen bekannt , nämlich daß wir bis jetzt
nicht weniger als 57 354 532 000 Goldmark bezahlt haben .
Diese 57 Milliarden Goldmark drücken aber nicht entfernt
Len Grad des Verlustes aus , den die deutsche Volkswirt¬

schaft durch diese Leistungen erlitten hat . ' Um nur eines

erauszugreifen : wir meinen deî Verlust der Kolonien ,
fache hat in einem Artikel des „Wirtschaftsdienstes

" vom
30 . September 1921 den Ertragswert unseres geraubten
Kolonialbesitzes auf 77,5 Milliarden Goldmark (der frühere

.Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika , Seitz , aul 110
Milliarden ) geschätzt . Der bekannte Führer der enMchen
Arbeiterpartei E . D . Morel schreibt hiezu m seiner Flug¬
schrift „Das Gift , das zerstört

" u . a . : „Der mögliche Wert
des allein an England zugeteilten deutschen Kolonialbesitzes
( 1709 340 Ouadratmeilen ) beläuft sich aus viele Tausend
Millionen Sterling . Auf Zeit gerechnet werden die Sum¬
men , die allein aus den ehemaligen deutschen Besitzungen
gezogen werden können , die Gesamtkriegskosten bedeutend

überschreiten .
" Nebenbei gesagt : Wenn je England uns die

Kriegsschuld erläßt , so würde das keine besonders „ groß¬
mütige " Tat sein. England ist durch den Kolonialraub in

Afrika mehr als hinreichend für seine Kriegsverluste ent¬

schädigt.
Zählen wir nun die beiden Beträge zusammen , so kommt

man zu einer Riesensumme von 134 854 532 006 Goldmark ,
um die das deutsche Volksvermögen geschädigt worden ist.

„Niemals seit die Welt steht , hat eine Beraubung eines
Volkes in solchem Umfang stattgefunden , und die Tatsache ,
daß Deutschland schon fast die Hälfte des Volksvermögens
der Vorkriegszeit durch den Vertrag von Versailles emge -

büßt hat , ist unwiderleglich
" (Edler von Braun , Präsi¬

dent des Reichswirtschaftsrats ) .
Nun vergesse man nicht , welche ungeheure wirtschaftlich«

Einbußen wir seit Versailles erlitten haben und täglich er¬
leiden durch den U ebergang deutscher Sachwerte
(Grundstücke , Gebäude , Aktien und Hypotheken ) an dar
Ausland zu einem Preise , der heute nur 4—8 Prozent
des wirklichen Werts beträgt . Und dann die Steinkotz -

len förderung in Deutschland . Sie belief sich 1913

auf 190109 000 Tonnen , 1921 — also wo wir noch Ober¬

schlesien hatten — sank sie auf 113,8 Millionen Tonnen .

Dazu kommt noch die verminderte Arbeitsleistung des ein - -

zelnen Arbeiters , welche gegen 1913 um 39 Prozent zurück¬

gegangen ist. Und wenn auch die Arbeiterzahl um 34 Pro¬

zent erhöht wurde , so bleibt doch noch eine Verminderung
von 18 Prozent zurück-

Und wie die Steinkohlenförderung , diese wichtigste
Nährquelle der Industrie , notgelitten hat , so nicht viel meni -

ner die Landwirtschaft . Die Brotgetreidecrnte ist



halb so grotz wir di« Friedensernte , die Futtelmittelernte
beträgt wenig mehr als die Hälfte. An Fleisch und Fetten
haben wir nur noch 40—50 Prozent des Friedensoer¬
brauchs, an Milch auch nur die Hälfte zur Verfüg mg . „ Die
Ernährungslage ist schon in diesem Jahr so gefahrdrohend,
daß man den letzten Monaten des Erntejahrs nur mit
schwerer Sorge entgegensehen kann , doch ist zu hoffen , daß
die gute Kartoffelernte uns über das Schlimmste hinweg¬
hilft" (v . Braun) .

Wir spielen also nicht „Hungerkomödie "
, wie seinerzeit

Daudet in der französischen Kammer behauptete, wir ha¬
ben nicht „fast nichts an Wiedergutmachung" geleistet , wie
der Erzlügner Poincare unlängst behauptet hat. Nein,
das gerade Gegenteil ist wahr . Das muß aber all« Welt
erfahren .

Obige Zahlen sind Wabrheiten, furchtbare Wahrheiten.
Wahrheit ist aber auch, daß nach dem Urteil oon genauen
Kennern unserer Wirtschaft die heutige Produktion
in unserer Gesamtwirtschaft auf nur 60 bis
70 Prozent der Vorkriegsleistungen ge -
schätzt wird .

Deutschland ist heute nach dem Raubzug ins Ruhrgebict
an der Grenze angelangt , die man mit dem Worte „ Ve r-
nichtung " bezeichnet. Am 20 . Februar 1918 erklärte
Lord Milner im englischen Kriegsrat : „ Wir kämp¬
fen nicht , um Deutschland zu vernichten . . -
wir kämpfen nicht, um Deutschland seine Unabhängigkeit
zu nehmen oder um es von seinem billigen Anteil an dem
Handelsverkehr der Welt aus,- »schließen.

" Und der frühere
amerikanische Präsident Roosevelt hatte am 10 . Okto¬
ber 1914 gewarnt : „Eine Vernichtung oder nur
Verkrüppelung Deutschlands , die zu seiner
politischen Ohnmacht führen würde , wäre
eine Katastrophe für die Menschheit .

"
Jetzt hat die gesittete Welt, England voran , Gelegenheit ,

uns vor der drohenden Vernichtung zu bewahren. Das
deutsche Volk will genesen , nicht - sterben .
Ein« Auferstehung nach dem Tode ist für uns zu spät !

i .

Das deutsche Angebot
Umschwung in Frankreich?

Am Mittwoch ist die schicksalsschwere deutsche Entschä-
digungsnole zu gleicher Vormittagsstunde den Regierungen
in Paris , London , Brüssel und Rom übergeben worden.
Auch in Washington wird sie amtlich zur Kenntnis gebracht .
Es ist ein bedeutsamer Augenblick ähnlich dem des Waffen¬
stillstands oom 11 . November 1918 oder der Friedensunter -
zsichnung vom 28 . Juni 1919 . Auf deutscher Seite ist dies¬
mal getan worden was menschenmöglich war . Die Wirt-
schastsführer und Finanzsachverständigen mußten wieder ihr
Gutachten über Deutschlands Zahlungsfähigkeit abgeben, die
Parteien wurden befragt, die Regierungen üsr Länder ge¬
hört. Die deutsche Presse hat sich mit voller Absicht zurück¬
gehalten . Man wußte, das Kabinett Cuno, dem das ganze
Volk mährend des Ruhrkampfes in seltener Einmütigkeit
zur Seite steht, wird das Angebot nach bestem Wissen auf¬
stellen und jede Sonderauffassung oder Nörgelei würden
nur der Sache schaden. So wartete man denn mit Ge¬
duld . mit viel größerer Geduld als in den Ländern , an die
der deutsche Antrag sich wendet. Mit fieberhafter Spannung
besprich! man bei den Verbündeten seit zwei Wochen die
Ziffer der Entschädigungszahlung, die Deutschland nennen
müsse, obwohl von deutscher Seite immer wieder darauf
aufmerksam gemacht wurde, daß es auf diese Zahl im
Grunde gerade nicht ankomme . Denn, welche Summe auch
genannt werde, Frankreich wird Hohn und Spott dafür
haben und d ' e anderen „Sieger" werden sich den Kopf dar¬
über zerbrechen müssen, mit welchen internationalen An¬
leihen der Schuldner in den Stand zu setzen sei, die von
ihm bezeichnet« Schuld zu begleichen.

Am wirrsten und unklarsten war jedenfalls die Haltung
der französischen Politik. Bis zum letzten Augenblick be¬
tonte die Pariser Regierungspresse, Poincare werde aut kein
deutsches AngeLor eingehen , wenn Deutschland nicht den
französischen Entschluß , das Nuhrgebiet nur nach Maß¬
gabe der deutschen Zahlungen zu räumen , anerkenne, nnb
den passiven Widerstand vollständig einstellt . Wie zur Be¬
kräftigung diese » unversöhnlichen Standpunkts wurde zu¬
guterletzt noch ein dröhnender Schreckschuß losgelasseu : Die
Rheinlandkonimission werde die ganze deutsche Post oom
besetzten nach dem unbesetzten Gebiet aufhattsn als Rache
dafür , daß dem französischen Briefverkehr von den deutschenBeamten Schwierigkeiten bereitet werden. Aber Vieles Ge-
rüchl Ha : sich bis jetzt nicht bestätigt . Vielmehr war plötzlich

ein Unschwung in der Haltung des französischen Außenamts
ru bemerken , die neue Drohnote PoincarLs , die m allen
Tonarten angekünLigt war , ist ausgeblieben. Bei keiner der
verbündeten Regierungen ist eine solche Note eingelaufen.
Frankreich hat also, wie cs scheint, darauf verzichte: zu ver¬
künden , daß es d>e Aufgabe des passiven Widerstands durch
Tu « ifchlnnd als Vorbedingung für Verhandlung m ansieht .
Auf Anfrage beim französischen Auswärtigen Amt erhielten
die ausländischen Berichterstatter den verlegenen Bescheid,
daß der Schritt „ bisher nicht unternommen" wurde und daß
es „ nicht sicher" fei , ob er überhaupt unternommen werde.

Dieses erste Anzeichen eines vielleicht bevorstehenden Ein-
lenkens verdankt man dem englisch - belgischen Gedankenaus¬
tausch, der am Sonntag anläßlich der Zusammenkunft des
Prinzen von Wales mit dem König der Belgier in Brüs¬
sel gepflogen wurde. In Brüssel wurden so auffallend
warme und herzliche Reden gehalten , daß es in Paris rasch
klar war : Belgien ist n 'cht mehr lange im Zaum des uner¬
bittlichen Ruhikr >egs zu halten. Die englische Auffassung ,
daß man das deutsche Angebot ernst nehmen und einer wohl¬
wollenden Prüfung unterziehen müsse, hat Wurzeln ge¬
schlagen. Die englische Presse sagt den Franzosen auf den
Kopf zu, daß ihnen das deutsche Angebot nur deswegen so
ungelegen komme , weil es wahrscheinlich geeignet sei . in der
ganzen Welt eine Bewegung zugunsten Deutschlands hervor-
zvrufen. Eine mutwillige Ablehnung durch Frankreich werde
keineswegs die Sympathien für dieses Land erhöhen . Die
ganze Welt sei des deutsch-französischen Duells überdrüssig .
Das sei der Grund , weshalb die Franzosen versucht hätten,
bevor noch das Angebot noch erfolgte , den Eindruck zu er¬
wecken , der deuttchc Vorschlag sei so schlecht, daß er einer Er¬
wägung gar nicht wert sei . Vom deutschen Standpunkt aus
kann man sich über soviel Offenheit zwischen den Verbün¬
deten nur freuen , wenn auch niemand daran glaubt, daß
Poincare nun über Nacht aus einem Saulus zu einem
Paulus wird. —er.

Das deutsche Angebot abgelehnt
Paris , 3 . Mai . Der französische M i n i st e r r a t hat das

deutsche Angebot einstimmig abgelehnt . Das Nach¬
richtenbureau Havas verbreitet halbamtlich , die französischeund belgische Regierung werden die Note gebührend be¬
antworten , indem sie die Ausbeutung des Ruhr -
gebietsnochschärfer gestalten .

Paris , 3 . Mai . Die ganze Pariser Presse lehnt das
deutsche Angebot, zum Teil mit großer Entrüstung , ab . Der
„Temps " sagt, Frankreich werde nicht in die Falle gehen ,
für eine magere Abfindung das Ruhrpfand aus der Hand
zu geben . Der „ Jntrunsigeant " erklärt, Frankreich werde
nur mit einem Gegner verhandeln, der sein « völlige Nieder¬
lage auch zugebe . „ Journal des Debats " behauptet, die
Auflehnung Deutschlands gegen den Vertrag von Versailles
rühre daher, daß die Verbündeten den türken gestattet
haben, den Vertrag von Teures zu zerbrechen . Es sei so
weit gekommen , daß die Besiegten Gelder verlangen , statt
Entschädigungen zu zahlen . Die Türken verlangen Ent¬
schädigungen in Lausanne ; Oesterreich seien bereits Dar¬
lehen bewilligt worden : eine ungarische Abordnung ver¬
lange in Paris eine Anleihe oon den Verbündeten und
Bulgarien schein « Nachfolgen zu wollen. — Das ist eben ein
Beweis für die sinnlos grausamen Friedensverträge .

London» 3 . Mai . Reuter verbreitet, die britische
Regierung werde sich nicht über das deutsche Angebot
aussprechen , sondern sich mit der französischen , belgischen
und italienischen Regierung in Verbindung setzen , nm deren
Auffassung festzustellen , falls Frankreich nicht sofort eine
Erklärung abgebe .

Die Londoner Blätter finden an dem deutschen Angebot
allerlei auszusetzen , sie befürworten aber teilweise doch , daß
es zum Ausgangspunkt für Verhandlungen gemacht werde;
es verdiene wenigstens eine Erwiderung .

Auch die Regierung der Vereinigten Staaten
beabsichtigt nach Reuter rächt eine Erklärung abzugeben .
Amerika habe keinen Anteil an den europäischen Entschä¬
digungen, die Regierung werde deshalb auch von der deut¬
schen Note nicht berührt . In einigen Kreisen soll man dar¬
über befriedigt sein , daß Deutschland den Vorschlag , seine
Leistungsfähigkeit durch Sachverständige prüfen zu lassen,
erneuert habe.

In Ro m - scheint die deutsche Note eine freundlichere Auf¬
nahme gefunden zu haben, weil sie gewissermaßen als ein
italienischer Erfolg betrachtet wird . Das deutsche Angebot soll
sich den Vorschlägen nähern , die Mussolini seinerzeit in Lon¬
don gemacht habe . Der Unterschied zwischen den von Musso¬
lini geforderten 80 Milliarden und den von Deutschland ge¬
botenen 30 Milliarden werde nicht für unüberbrückbar ge¬
halten, wenn England , wie es in Aussicht stellte, seine Gut¬
haben bei den Verbündeten streichen würde.

Druckfehler . In unserem gestrigen Artikel „ Die Ant¬
wort auf die Rcde Lord Curzons " ist ein sin islörender Setz¬
fehler stehen geblieben . In der 34 . Zeile ist zu lesen :
Selbstverleugnung statt Selbstverbeugung.

Die Folterkammer an der Ruhr
Noch schärfere Strafen

Düsseldorf , 3. Mai. General Degoutte hat b : fohlen :
Wer Kohlen oder andere Waren auf Verlangen an die Be¬
setzung nicht ausliefert oder die Auslieferung auf irgend eine
Weise verhindert oder verzögert, wird mit Gefängnis bis zu
fünf Jahren und mit Geldstrafe nicht ' unter 10 Millionen
bestraft.

Der Krupp-Proz .
Essen, 3 . Mai. Der Krupp - Prozeß ist auf 4 . und 5 . Mai

vnberauint worden . Angeklagt sind Frhr . Krupp von
Dohlen und Hälbach und die sieben Direktoren Bernhard
Buhr , Hartwig . Oesterlen , Baur , Schäfer , Schräpplrr und
Gros . Die letzteren vier sind nicht anwesend . Die Anklage
lautet aus „Verschwörung" und Umtriebe zur Begehung einer
Anschlags gegen die französischen Truppen , worauf Todes
strafe, zum mindesten Gefängnis nicht unter 10 Jchren gesetz
ist Die Franzosen haben 20 Zeugen, die Verteidiger ebenst
viele aufgestellt .

Iwangskohlensteuer
Duisburg , 3. Mai . Die Franzosen gehen daran , di<

Kohlen st euer gewaltsam einzutreiben. Die rheinische«
Stahlwerke lehnten die Bezahlung ab , worauf die Franzosen
mehrere Eisenbahnwagen Blech Wegnahmen .

Hereingefallen
Münster i- W. , 3 . Mai . Vor dem Militär-Polizeigerichi

in Werden hatten sich mehrere Deutsche wegen verbotenen
Waffentragens zu verantworten . Sie wiesen nach, daß si«
im Dienst französischer Lockspitzel stehen und von diesen den
Auftrag erhalten haben, Waffen von Deutschen zu kaufen und
an die Franzosen abzuliefern.

*

Esten, 3 . Mai . Zwischen Hattingen und Dalheim wurde
der Bahnkörper durch eine Sprengung beschädigt. Der
Verkehr ist nicht unterbrochen. Bei Euskirchen wurde an
der „ Schwarzen Brücke" eine Sprengung verübt.In Troisdorf beschlagnahmten die Franzosen 30
Wohnungen , die Eisenbahner wurden gewaltsam entfernt.
Außerdem wurde verlangt , daß Zvilisten mit Armbinden
den Bahnbewachungsdienst ausüben . Die Gemeinde lehnt«
die Forderungen ab .

Trier , 3 . Mai. Da die Stadtverwaltung sich außerstandeerklärte, die französische Forderung auf Gestellung von 360
Wohnungseinrichtungen mit Wüsche für die französischen
Eisenbahner zu erfüllen , haben die Franzosen die Ein¬
richtungen der a u s g e w i e s e n e n Beamten
und Eisenbahner mit Gewalt weggenom -
m e ii .

Beschlagnahme des russischen Getreides
Esten , 3 . Mai . Das „Ruhrecho" meldet : Der Geschäfts¬

stelle des Landesausschusses der Betriebsräte für Rheinland
und Westfalen in Essen ging die Mitteilung zu , daß die fran¬
zösische Besetzungsbehörde den für Hagen und Barmen be¬
stimmten Teil drs für die Ruhrarbetterschajt gespendeten
russischen Brotgetreides in Hörde festhalte .

*
Im Versailler Vertrag hat sich das Deutsche Reich zurLieferung von Büchern für die neuerbauts Univer¬

sitätsbibliothek in Löwen verpflichten müssen . Die Ver¬
sendung der Bücher und anderen Schriften, d>e von einer
für diesen Zweck in Leipzig gegründeten Einlaufsgesell-
schaft nach Löwen zwei Jahre hindurch geschickt wurden , ist
infolge der belgischen Beteiligung an dem Ruhreinsall jetzt
ebenso wie unsere anderen Wiederherstellungslisferunasn
eingestellt worden. Der Leipziger Gesellschaft ist ferner kürz¬
lich die Lieferung ro . i Lüchcrn und Zeischristen für die ita¬
lienische R ' üclung übertragen worden, zu der das Re ch
unter Anrechnung auf Wiedergutmachungskonlo verpflichtet
ist . Der Gewinn der Gesellschaft kommt dem deutschen Ge¬
samtbuchhandei zugute .

Der koksmangel
Straßburg, 3 . Mai . Wegen des Koksmangels mästenin Lothringen 14 weitere Hochöfen auf 10. Mai ausge¬

blasen werden.
Der Bericht Testas

Rom . 3 . Mai . Der Sonderaesandte Testa hat gestern

Blaubart .
4L) Roman von Marianne Mewir .

Theas Tugen leuchteten beinahe überirdisch.
. Nein , Ebert , das würde ich nicht tun ! — Attina

als er don meinen Anordnungen erfuhAls Gattin mußte ich ihm klar Auskunft geben. Iwurde fern stilles Leben unruhig machen und vielleicht ieme ewige Gewissensqual verwandeln , wenn ich den Ar ,wohn m rhm weckte, daß er wenigstens mitschuldig an de,Verderben ferner Frauen gewesen sei. Nur sein Kinkonnte ich zu schützen versuchen."
«Sie würden also ohne aufklärendes Wort vor deAltar treten , die Ehren -Lodzek ferner walten lassen unso werter und so weiter ."

denke wie ferne zweite Gattin : Eine kurze SpanrGluck an der Seite dieses Mannes ist mit dem Totnicht zu teuer bezahlt ! "
Wider Eberts Willen zuckte abermals ein Hohnlächelum feinen Mund . „ Aus solchem Holze schnitzt man Märtyrerrmren . Wenn rch nur ivüßte, was dieser passive unlatente Mensch an sich hat .

r ^ »Da S i e also nicht reden wo !len , werde ich es tun ! "
- Da flog Thea auf ihn zu und ergriff fernen Arm
>Nem , Ebert ! — Nicht ! ! — Ich bitte , bitte Sie ! Wolle:Me mich tot unglücklich machen? ! All diese Annahme :
sind ja doch nur Hirngespinste ! " Sie weinte vor Angs:Er sah mit einem eigentümlichen Blick auf sie nieder
Ist das mein „ Kollege"

, die Medizinerin ? Nein , es sidas schwache über Hals und Kopf verliebte Weib ! Un!
Press Mau , die ich als Berufsgenossin verachte, liebe ich iirhrer Werbesergenschaft bis zur Torheit ,

verspreche mMK ! "

Ihre Hände sanken von seinem Arme . Nur ihre Blicke
flehten noch.

Er wandte sich entschlossen von ihr und mit raschen
Schritten den tieferen Parkpartien zu , wo er verschwand.

Thea stand noch ein Weilchen , trocknete -die Augen ,
zupfte an dem Unglücksstrauche und giirg zögernd ins
Haus . Phipps sah durch das Gezweig, wie sie oben am
Fenster ihres Zimmers erschien und trotz der Wärme die
ossenstehenden Flügel schloß, als ob sie sich vor der Welt
verbergen wollte.

AchzehntesKaprtel .
, Zwischen Donata und Philipp bestand eine Art Ge¬

heimbund . Seit sie einander ins Vertrauen gezogen hat¬
ten , fühlten sie , daß sie in dem Kemmermann -Attmattschen
Freundesverein eine Gruppe für sich bildeten .

Ihre Augen suchten sich bei auffälligen Wahrnehmun¬
gen in einem stillen Einverständnis . Sie wurden eifrige
Tennisspieler , um bei dieser Gelegenheit unbeargwöhnt zu
sprechen , was sie bemerkt hatten .

"

Und inan ließ sie ungestört ! — Der Rat , Tine , Att -
matt alle beobachteten, ohne daß es die beiden jungen
Menschen ahnten , mit innigem Vergnügen deren wach-
sende Vertraulichkeit . Jeder , auch die Schwestern , denen
gegenüber Phipps gern den Weiberverächter spielte, und
die etwas boshaft hofften , „daß er in die Falle ginge " ,
dachte : „ O rühret , rühret nicht daran ! "

Daß Thea und Ebert sich zurückhielten, verstand sich
von selbst .

Jeder glaubte eine aufkeimende junge schüchterne Liebe
zu schonen . Nur den Nächstbeteiligten wurde das Gefühl
nicht bewußt !

Sie war sehr gern zusamen ; am liebsten zu zweien.
Sie verspürten ein unbegrenztes Vertrauen zueinander

und das Bedürfnis , ihre Gedanken über jede Kleinigkeit
auszutauschen . Sie schüttelten sich zu Gruß und Abschied
besonders herzlich die Hände .

Phipps stützte und hob die Freundin , wenn er irgend
Gelegenheit dazu bei den mancherlei Fahrten , Spaziergän¬
gen und damit verknüpften Klettereien über Gatter und
Hecken, Sprüngen über Gräben und Bäche fand , aufs rit¬
terlichste . Er ruderte mit ihr , lehrte sie fahren und reiten
und gab ihr dabei wirksame Hilfe.

Sie ließ sich alles unbefangen gefallen . Und alles war
ihr sehr angenehm !

Eigentlich füllte ein immer wachsende ? Frohgefühl ihre
Herzen . Aber sie meinten doch unter dem Drucke ihres
schweren Lebensschicksals zu stehen .

Phipps vor den Trümmern einer zerbrochenen Liebe.
Donata am Sarge des Mädchentraumes einer Ehe mit
irgend einem noch unbekannten „ Herrlichsten von allen " ,
einer himmelhoch jauchzenden Leidenschaft, die sie dem Va¬
ter opferte !

Und es beglückte sie mehr , als sie wußten , ihr furcht¬
bares Verhängnis gemeinsam zu tragen wie zwei heilige
Märtyrer . . .

Weshalb Phipps ' Herz blutete und jedem Lebensglück
entsagte , hatte er Donata allredings nicht mit dürren
Worten offenbart . Aber sie erriet es natürlich . Schon ,
weil sie nichts auf der Welt für wissenswerter hielt . . . .
Phipps war auch nichts weniger als undurchsichtig.

Attmatts Hauptreiz für die Frauen bestand darin , daß
sie bei ihm Eigenschaften witterten , die ihnei: ein feineres
Verständnis sthrer Wesensart verbürgten , als es ihnen die
meisten andern Männer entgegenbrachten .

(Fortsetzung folgt .) j



dem Papst über seine Reise nach Deutschland Bericht er¬
stattet. Sir schilderte dar Elend im Ruhrgebiet , besonders
die Zerrüttung der sozialen Verhältnisse, wofür er die fran¬
zösische Politik verantwortlich machte.

*

V -rris , 8 . Mai . Dem „ Matin" zufolge soll das Besetzungs¬
heer auf 1 . Juni um zwei Divisionen verstärkt werden.
„Journal des Debats" meldet , die französische Regierung
werde non der Kammer 720 Millionen Franken anfordern
„zur Förderung der Handelsbeziehungen mit dem neubesetz¬
ten Gebiet".

Neue Nachrichten
Anfrage über den Markskurz

Berlin , 3. Mai . Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft
(Zentrum , Deutsche Volkspartei und Demokraten) hat im
Reichstag eine Anfrage eingebracht, ob auf den neuerlichen
Marksturz von inländischer Seite vorsätzlich oder fahrlässig
hingearbeitet worden sei und welche Maßnahmen die Regie¬
rung treffen wolle , um ähnlichen Ereignissen in Zukunft vor¬
zubeugen.

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Gesetzentwurf
betr. Maßnahmen gegen die Devisenspekulation und di«
Wechselstuben zugehen lassen.

Deuksch -englische Jndustrieverbindung
Berlin . Z . Mai . Auf Einladung des Deutschen Gtahl-

bunds werden laut „Lokalanz.
" englische Politiker und In¬

dustrielle nach Deutschland kommen , um mit deutschen In¬
dustriellen die Wiederaufbaufrage zu prüfen .

Verhaftungen
Berlin , 3 . Mai. Nach Berliner Blättern sink. V«e-

«mkassung des Untersuchungsrichters 'beim Staatsg - ZHtshof
in verschiedenen Städten deutschvölkische Führer veHsttet
worden, darunter ein bekannter Leipz . Verlagsbuchhändter.

Lohnregelung
Berlin , 3 . Mai. Durch Schiedsspruch wurden die Löhn«

der Metallarbeiter in der ersten Klasse auf 1440 .ll in der
Stunde erhöht.

Landwirtschaft und Teuerung
Wie sehr di« Herstellungskosten der Landwirtschaft zs<

stiegen sind , zeigt dis Nachweifung, die über die Richtzahlsn
(Indexziffern) für das Inventar landwirtschaftlicherBetrieb«
und über die Betriebsvorräte vom Statistischen Reichsamt
in Nr . 6 der Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik" veröffent¬
licht worden sind . Danach erreichen landwirtschaftliche Ma¬
schinen und Ackergeräte Mitte Februar 1923 vereinzelt das
8—lO OOOfache des Vorkriegsstands . Das tote Inventar zu¬
sammen stellt sich bei bäuerlichen auf das 5867fache , bei
Gutsbetrieben auf das 6847fache des Vorkriegswerts . Gegen¬
über dem Frieden stellen sich beim toten Inventar die Preise
cun 15 . Februar 1923

ür Maschinen auf das 6791fachs
ür Ackergeräte „ „ 7312 „
ür Wagen und Zubehör „ „ 6563 „
ür allgemeine Wirtschaftsgeräte „ „ 4835 „

Auch beim lebenden Inventar ist gerade in den letzten
Wochen eine gewaltige Preissteigerung zu verzeichnen . Die
Preise für Arbeitspferde gingen vom 15. Januar 1923 bis
zum 15 . Februar 1923 von dem 1667fachen auf das 4333fache
hinauf . In derselben Zeit gingen die Preise

für Zugochsen von dem 2178fachen auf das 6844fache
ür Rindvieh „ „ 1962 „ „ „ 5250 „
ür Schweine „ „ 2724 „ „ „ 5143 „
ür Geflügel „ ., 1292 . 2942 „
In derselben Zeit ist dagegen der Wert der Vetriebsvor-

räte gestiegen
von Getreide von dem 2164fachen aus das 5209fache
von Kartoffeln „ „ 1314 „ „ „ 1364 „
von Heu „ „ 2324 „ „ „ 7500 „
von Stroh „ „ 4050 „ „ „ 11875 „
v . Handelsdünger „ „ 1246 „ „ „ 4571 „

Der Jnventarbetrieb eines kleinen Gutsbetriebs ist schon
ohne Betriebsvorräte aus 229 Millionen Mark zu schätzen ,
der eines gut besetzten bäuerlichen Betriebs von etwa 120
Morgen , zu dem drei Pferde , zwei Zugochsen und zehn
Milchkühe gehören, muh mit etwa 80 Millionen Mark ver¬
anschlagt werden.

Württemberg
Stuttgart. Vom Landtag . Der Petitionsausschuß

der Landtags hielt am Mittwoch nachmittag eine Sitzung
ab und erledigte eine Reihe von Eingaben . Hervorgehoben
zu werden verdient eine Eingabe um Vsrwilligung einer
Pension oder eines laufenden Gratials für den Kataster¬
geometer Sayle in Dätzingen , OA . Böblingen. Er war
früher bei der württ. Eisenbahnverwaltung und sodann für
eine größere Anzahl württembergifcher Gerneinden tätig,
ohne in ein beamtenrechtliches Verhältnis zu treten . Die
Gemeinden unterließen aus diesem Grunde seine Anmel¬
dung bei der Körperschaftspensionskasse und lehnen nun ,
nachdem der Mann alt geworden ist, jede Unterstützung
rundweg ab . Der Ausschuß kam nach längerer Aussprache
auf Anregung des Berichterstatters Fürst (B .P .) und des
Abg. Nesper (Soz .) zu dem Beschluß , die Eingabe dem
Staatsministerium in dem Sinne zur Erwägung zu über¬
geben , ob nicht durch Einwirkung auf die in Frage kommen¬
den Körperschaften oder von Staats wegen den Wünschen des
Gesuchstellers Rechnung getragen werden kann .

Siullgart, 3 . Mai . Haussammlung . Eine in den
letzten Tagen durchgeführte Straßen- und Haussammlung
für die Unterbringung bedürftiger Kinder in Ferienkolonien
und Waldheimen hat über 7 Millionen Mark ergeben .

Ruhrspende. Die Sammlungen der Angestellten der
irma Werner u . Pfleiderer in Cannstatt für die
uhrhilfe haben bis jetzt insgesamt den Betrag von

1412 200 »ll ergeben.
1Z7 Sinder aus Oberschlesien treffen morgen mittag 12 .40

Uhr mit dem aus Nürnberg kommenden D -Zug in Stuttgart
»in . Sie werden im Wartesaal dritter Klaffe verpflegt und
dann, auf die verschiedenen Gegenden des Landes verteilt,
zu ihren Pflegeeltern abretsen . .

Arbeitszeit im Bäckergewerbe . Auf Antrag der Bäcker-
innungen Stuttgart und Cannstatt hat das Polizeipräsidium
die achtstündige Arbeitsruhe im Bäckergewerbe Groß -Stutt-
garts für die Zeit bis 30 . September ds . Js . in stets wider¬
ruflicher Weise um eine Stunde verlegt und zwar mit der
Wirkung, Laß der Betrieb statt von 10 Uhr abends bis 6 Uhr
movasn« , von 9 Uhr abend» bis 5 Ubr morgens zu ruhen hat .

Eßlingen. 3 . Mai. Unfug . In kurzer Zeit ist zum
viertenmal nachts ein Feuermelder mutwillig gezogen wor¬
den . Auf die Ermittlung des Täters ist eine Belohnung von
50 000 Mark gesetzt worden.

Kormvesiheim , 3 . Mai. U n g l ü ck s f ä ll e . Auf dem
Bahnhof wurde der 24jährige Stationsarbeiter Emil Bur¬
ger von Ensingen, OA . Vaihingen , vom Zug überfahren.
— Der 49 Jahre alte verheiratete Streckenwärter der Lan¬
deswasserversorgung, Johann Krack von Mühlhausen a.
Neckar , wurde in einem gegrabenen Schacht verschüttet .

Weinsberg. 3 . Mai. Bahn frevel . In der Nacht
wurden auf dem Bahnkörper zwischen Eschenau und Affalt-
rach mit Abstand 10—12 Rebenbüschel und ebenso viele
Rebpfähle gelegt , in der Absicht, den Zug zum Entgleisen
zu bringen . Der Frühzug überfuhr jedoch die Hindernisse ,
so daß ein Unfall nicht entstand. Eine große sog . Dornwalze
vermochten die Buben scheinis nicht ganz zu bemustern , sie
ragte nur wenig in den Schienenftrang herein und wurde
von der Maschine auf die Seite geschoben.

künzelsan , 3 . Mai . Blutige Maifeier . Nach
reichlichem Zechen gab es abends in einer Wirrschaft unter
den Maifeiernden eine große Schlägerei. Ein betrunkener
Krakehler wurde verhaftet. Seine Kameraden wollten ihn
aus dem Rathaus mit Gewalt befreien, so daß die Polizei
von der Waffe Gebrauch machen mußte. Cs gab einige
blutige Köpfe .

Mergentheim , 3 . Mai . König Ferdinand von
Bulgarien ist wieder hier eingetroffen und im Kurhaus
Hohenlohe abgestiegen.

Calw, 3. Mai . Neue Schule . Für das hiesige Real¬
progymnasium wird ein Neubau errichtet . Der Bezirksrat
wird in der Amtsversammlung beantragen , an den Kosten
teilzunehmen, da mindestens ein Drittel der Schüler aus den
Bezirksorten stammt.

*

Reichskanzler Dr . Cuno trifft zu kurzem Erholungs¬
urlaub in Freudenstadt ein .

Allerlei
Ernst Plener, einer der bedeutendsten Staatsmänner des

alten Oesterreich ist in Wien im Alter von 82 Jahren ge¬
storben . Er hat sich u . a . auch durch seine drei Bände „Er¬
innerungen " bekannt gemacht , die ein hervorragendes Werk
österreichischer Geschichte darstellen.

ep . Die Jubiläumsspende zur Feier des 200jährigcn Be¬
stehens der Herrnhuter Brüdergemeine im Juni
1922 für das Missionswerk derselben ist erst am 1 . März ab¬
geschlossen worden , da noch fortwährend Gaben einliefen .
Sie ergab 15 084 000 Mark , wovon zwei Drittel auf die
Schweiz , 1 193 000 Mark aus Deutschland , das Doppelte hie¬
von auf Holland, der Rest auf Schweden, Dänemark, das
Elsaß und andere Länder entfällt.

TNütlerlag . In München ist am 2 . Mai ein Müttertag im
Sinn des Vorschlags des Dr . Knauer abgehalten worden.

Der 1 . INai. Der Verband der Berliner Industriellen
berechnet den durch die Maifeier entstandenen Lohnausfall
auf 3 Milliarden Mark.

Das Daimlerflugzeug, das am Dienstag morgen 9 Uhr
von Berlin abgeflogen ist, ist nach Zwischenlandungen in
Hamburg, Bremen und Amsterdam fahrplanmäßig abends
l48 Uhr auf dem Flugplatz Creydon bei London ange¬
kommen .

Petri Heil. Die Fischer Jäggle und Figel in Alts¬
hausen singen im Altweiher einen Zander von 10 Pfund .
Es ist dies das zweite Exemplar der vor 20 Jahren eingesetz¬
ten Zanderbrut .

Ein Deutscher als Lebensretter eines französischen Kin¬
des. Der zurzeit m Boppard a. Rh . beschäftigte Sohn der
Gasthausbesitzerin Hörnig in Döbeln (Sachsen ) hak unter
größter eigener Lebensgefahr die 12jährige Tochter eines
Angehörigen der französischen Besatzung, die mit ihrem
Fahrrad in den Rhein gestürzt war, gerettet. H . sprang
sofort über die hohe Kaimauer in die Fluten und brachte das
Kind glücklich ans Ufer . Eine ihm vom französischen Kom¬
mandanten zugrsprochene hohe Geldbelohnung lehnte der
mutige Retter zugunsten der Ruhrspende ab Die Stadt
Boppard verlieh ihm die Rettungsmedaille.

Verdiente Ehrung . Die Universität Krakau hat nach dem
Pariser „Temps " dem französischen General Lerond den
Titel eines Doktors der Rechte verliehen. — Mit Recht .
Lerond hat während seiner „Regierung " in Oberschlesien be¬
wiesen , daß er ein Rechtsverdreher erster Klasse ist.

Todesstrafe. Der Kaufmann Erich Innen kamp , der
bei Garmisch den Kaufmann Daum ermordet und beraubt
hatte, ist am 1 . Mai im Gefängnis Stadelheim bei München
erschossen worden.

Vom Stier gekölel. In Hammel bei Augsburg wurde
der 74jährige Taglöhner Kienzler von einem weidenden
Stier angefallen und tödlich verletzt . Auch der ihm zu Hilfe
eilende Sohn erlitt schwere Verletzungen.

Die Gemütsbewegung im großen Zeh . Daß die große
Zehe Erregungszustände und Gemütsbewegungen des Men¬
schen am sichersten und leichtesten ausdrücken soll , ist eine
überraschende Mitteilung . Bisher glaubten wir , daß man
Aufregungen der Seele leichter aus dem Gesicht ablesen
könnte . Der erste , der diese Entdeckung machte , war ein Eth¬
nologe , der herausgefundcn haben wollte, daß Angehörige
wilder Stämme, die sonst ihre Gemütszustände geschickt ver¬
bergen, sich durch die unaufhörliche Bewegung und Unruhe
der großen Zehe verraten . Er behauptete, daß man z . B .
beim Handel die Angaben eines Wilden für wahrhalten
dürfe, wenn die Zehe ruhig gehalten werde ; bei ihrer Bewe¬
gung dagegen dürfe man mit Sicherheit eine Lüge annshmen .
Nun hat neuerdings , wie in der „Umschau " mitg .'teilt wird,
ein Neurologe aus Odessa - mecks Raimist ' ein ähnliches
Zeichen auch beim Naturmenp. ' n -^ ckt. Wenn die Hand
und die Finger frei hängen , steht der Zc

'
,'singer gewöhn¬

lich , namentlich in seinen zwei Endgliedern , etwas - vor den
drei folgenden Fingern vor. Eine ähnliche r.-

' ülänWMr
man auf klassischen Gemälden und an anderen Kunstwerken
beobachten . Der Zeigefinger weicht von dieser normalen
Lage nur daun ab , wenn sein Besitzer sich in einem Zustand
der Erregung befindet, die er sonst noch so gut verbergen
mag . Man kann also beim Kulturmenschen, wenn auch nicht
aus der großen Zehe, so doch aus dem Zeigefinger auf Ge¬
mütsbewegungen schließen, die man sonst nicht erkennt.

Bei den <Mraeareindianern .
In der gegenwärtigen Zeit, die viele von uns zwingt ,

der lieben Heimat den Rücken zu kehren, weil sie uns
nicht mehr genügend Brot geben kann, ist eine Schilde¬
rung fremder Länder besonders interessant . Die nach-
siebende ist dem Buche des bekannten Weltreisenden

Erland Nordenskiöld „Indianer und Weiße" entnommen ,
das seine Reisen in Nordbolivien , eingehend und anschau¬
lich mit Bildern belegt, schildert. Das Buch ist in
deutscher Uebersetzung kürzlich bei Strecker und Schröder
in Stuttgart erschienen und wird zweifellos bei unserer
Jugend gute Aufnahme finden . Wir greifen ein Kapitel
heraus , das das Leben der Auracareindianer schildert.

Tie Jndianerstämme, die ich im Gran Chaco kennen
lernte , lebten immer in Dorfschaften . Bisweilen waren
die Dörfer ziemlich groß . Die Puracare aber sind nicht
gesellschaftlich . Ein , zwei Familien wohnen zusammen,
das ist alles . Zum nächsten Nachbarhof sind es oft meh¬
rere Meilen. Das war eiir Grund mehr, warum,es so
außerordentlich schwierig war , die Huracare zum Leben in
Missionen zu bewegen . Sie bewohnen ein gewaltiges
Gebiet, und ihre Anzahl ist im Verhältnis dazu ganz
gering . Ein Missionar am Rio Chimore hat sie auf zwei¬
tausend geschätzt.

Die Duracare wohnen in einem großen Urwald , in dem
es feine Lichtung gibt . Ties trägt dazu bei, daß sie nicht
in Dörfern wohnen, denn die Jagd des großen Urwaldes
ist arm, und diese Indianer sind als eifrige Jäger be¬
kannt . Der gewaltige feuchte Urwald , den das Feuer
nicht angreift , ist mit primitiven Werkzeugen nicht so
leicht auszuroden , weshalb es früher , als man keine
eisernen Aexte hatte , schwer hielt, genügend große kul-
tivierbare Plätze zu schaffen . — Vielleicht liegt es in der
Natur dieser Indianer , daß sie sich nicht zusammen¬
schließen , sondern jeder soviel als möglich seinen eige¬
nen Weg geht.

Die Hütten der Yuracareindianer haben eine schöne
Lage ; aber das ist nicht das Verdienst der Indianer ,
sondern der Natur , die in diesen Gegenden so verschwen -
densch ist, und der wunderbar reichen Vegetation . Ta
die Flüsse immer neue Wege suchen , immer große Stücke
des hohen, vom Urwald bedeckten Ufers wegreißen, suchen
sich die Indianer Plätze aus, wo sie wenigstens eine
Zeitlang vor dem Einbrüche des Flusses geschützt sind .
Aber es kann Vorkommen , daß man Reste einer alten
Pflanzung auf einer Anhöhe des Users sieht , die der Fluß
Stück für Stück untergräbt und mit sich fortführt.

Zwischen den Familien, die an den verschiedenen Flüs¬
sen wohnen, herrscht keine besondere Freundschaft . In der
Mission am oberen Rio Chimore hat es viele Schwierig¬
keiten gegeben, wenn man die Indianer von den ver¬
schiedenen Flüssen zusammenführen wollte.

Unter den Verhältnissen , in denen die Mracareindianer
leben, sind meiner Meinung nach verschiedene Dialekte
und Sprachen entstanden . Wenn nicht die jkiiltur der
Weißen in ihre Entwicklung eingreifen würde , so ent¬
stände zwischen den verschiedenen Flüssen eine immer tie¬
fere Kluft in Sprache und Gebräuchen, und der Unwille
würde schließlich in offene Feindschaft ausarten.

Die Nuracareindianer wohnen gut, sogar sehr gut.
Rund um die Hütte liegen die Felder, die ganz bedeutend
sein können. Ich kenne ein Beispiel, wo sie 500 Meter
lang und 5— 10 Meter breit waren. Und da gibt es
viele gute Sachen . Die wichtigsten Kulturpflanzen sind
Bananen, Mandioca und Mais ; au^ r diesen baut man
Bohnen , Papaya , Zuckerrohr, Ananas, Süßkartoffel , Kür¬
bis , Wassermelone, Kakao, Tabak , Baumwolle und spa¬
nischen Pfeffer .

Tabak pflanzen die Iuracare wenig, denn sie sind keine
starken Raucher . Manchmal rauchen sie Maisblattziga¬
retten , das Pfeifenrauchen ist ihnen dagegen unbekannt .
Sie verwenden den Tabak hauptsächlich gegen eine Flie¬
genlarve , Dermatomya, die sich unter die Haut einbohrr
und mit Tabak getötet wird . Nach d' Orbigny heilten die
Uuracare Rheumatismus mit Rabakrauch .

Hunde sind bei den Zuracare sehr selten, und von an¬
deren Haustieren, außer den gezähmten Waldtieren, haben
sie nur Hühner , die sie von den Weißen erhielten . Für
diese bauen sie verschlossene Hühnerställe zum Schutze
gegen Beutelratten und Vampire, welch letztere den Hüh¬
nern, die über Nacht iyi Freien sind, das Blut aus¬
saugen.

Die Puracarehütte liegt dicht neben dem Urwalde , so
dicht , daß die wilden Tiere des Waldes um die Haus¬
ecken streichen . Die Hütten sind gut gebaut und mit
Palmblättern gedeckt , das ist ein herrliches Material
zum Hüttenbauen. Aus wenigen Blättern kann man ein
Dach bauen , das gegen starken Regen schützt. !

s ich im Jahre i004 mit Atsahuacaindianern den
Rio Jnambari entlang wau ' te, machte ich die erste Be¬
kanntschaft mit diesen Hütten , Unter meine,r Begleitern
befanden sich außer den genannten Indianern Quichua
von den waldlosen Anden . Eines Abends hatten sich die
Quichua eine Hütte bebaut , ich eine andere und meine zwei
Atsahuacafreunde eine dritte.

Während der Nacht regnete es tüchtig. Am Morgen
waren die Quichuaindianer durch und durch naß, ich
war ziemlich naß, nur die Atsahuaca waren trocken
und lachten uns natürlich aus.

Für die folgenden Nächte mußten die Atsahuaca auch
meine Hütte bauen . Es ist wirklich gemütlich in einer
solchem Hütte . Kein anderes Ungeziefer als Kaker¬
laken störte die Gemütlichkeit, soweit man nicht die Mos¬
kitos dazu rechnet, die im Nuracareland über die erlaubte
Grenze hinaus unangenehm sind . Das mochten sogar die
Indianer denken , denn sie verwenden Moskitonetze aus
Rindenstvff oder jetzt auch aus Stoff , den sie von den
Weißen erhalten . Schon d'Orbigny spricht davon, wes¬
halb es möglich ist, daß sie es selbst erfunden haben . Das
Bett besteht aus den Mattscheiben einer Palme . Decken
verwenden die Indianer nicht. Manchmal hat mau
Pritschen .

Bei den Iuracare fehlt die Hängematte , dieses echt in¬
dianische Bett . Im Chaco dagegen ist die Hängematte
allen Stämmen bekannt . Die einzigen , die eine Art
Hängematte haben , sind die ganz kleinen Kinder . Diese
Hängematten sind aus Rindenstoff,- zieht man an einem
Bande, so bringt man sie zum Schaukeln .

Die Yuracare sind gute Bogenschützen und eifrige
Zauer. Ms besondere Waffen haben sie eigentümliche



Vogesystile und Duellpfeile mit dreikantigen Spitzen .
Beim Duell darf man nur auf die Achsel zielen. Jeder

- Puracare hat zahlreiche Narben , ans die er sicher^
eben-

'
i stolz ist, wie ein deutscher Korpsstudent auf die seinen

der Heimat .
Wildbad , 4. Mai

Brand in Höfen . Gestern nachmittag um ^ l Uhr
brach in der großen schönen Villa °des Herrn Dr . Finkh
(früher Lerch' sche Villa ) Feuer aus, das allem nach im
Dachstock entweder durch Unvorsichtigkeit oder durch einen
Kamindrand entstanden ist. Seltsamerweise merkten die
Insaßen des Hauses , die gerade beim Essen waren, erst
durch den Feueralarm die Feuergefahr . Der rasch her¬
beigeeilten Ortsfeuerwehr , unterstützt durch die Motor¬
spritze der Firma Kraut L Lo . in Rotenbach gelang es,
durch energisches und zielbewußteg Eingreifen das Feuer
auf den Herd zu beschränken . Der ausgebaute Dachstock
ist jedoch vollständig abgebrannt ; auch die übrigen Stock¬
werke sind durch das Feuer und die eindringenden Wasser¬
massen schwer beschädigt. Der Mobiliar - Schaden ist be¬
deutend . Sin großes Glück war es, daß der Brand bei
Tag ausgekrochen ist. 6.

Das Ende der Brotkarte . Der Gesetzentwurf über di«
neue Getreidewirtschaft, von dem wir bereits berichtet haben,
wird auch der Brotkarte ein Ende machen . Man hat damit
zu rechnen , baß das Brot zum Herbst erheblich verteuert wird.
Die durch eine Sondersteuer aufzubringenden Mittel zur
Verbilligung des Brots werden nur den Schichten des Vulks
zugute kommen , die wirklich zu den Aermsten gerechnet wer¬
den können , wie Klein - u . Sozialrentner , Arbeitslose, Kriegs¬
beschädigte und kinderreiche Familien . Die Reichsgetreide¬
stelle wird aufgehoben.

Die 7to! der Kleinrentner. Bei einer Rundfrage des
Deutschen Städtetags ist festgestellt worden, daß von 22 216
Kleinrentnern 45,4 Prozent ein Einkommen von 1500
Mark jährlich hatten , 41,9 Prozent ein Einkommen von 1500
dis200-0 Mark , 11,5 Prozent 3000 bis 6000 Mark , 1,1 Proz .
6000 bis 10 000 Mark und 0,1 Prozent ein Einkommen über
10 000 Mark jährlich . Es hatten also über 87 Prozent ein
Einkommen unter 3000 Mark jährlich , das ist ein Zehntels¬
dollar im Jahr !

Arzneikaxe . Die Apothker wurden ermächtigt, in der Zeit
vom 1 . Mai bis 30 . Juni 1923 an Stelle des bisher geltenden
Teuerungszuschlags von 25 Prozent einen solchen von 30
Prozent zu erheben.

Unsere Hauskatzen verdienen in der kommenden Zeit be¬
sondere Beachtung: denn sie stellen nur allzu leicht den jungen
Vögeln nach. Es ließe sich manches Vögelein retten , wenn

die Besitzer von Katzen mehr auf ihre Tiere achten winden .
Der Jäger macht kurzen Prozeß mit den Katzen , da sie auch
dem jungen Wild schädlich werden können und nicht minder
wird auch mancher Gartenbesitzer mit den Katzen verfahren.
Daraus entspinnen sich dann oft recht unliebsame Auseinan¬
dersetzungen , die sich sicherlich vermeiden lassen , wenn man
gerade in dieser Zeit die Katzen etwas mehr beobachtet als
sonst und ihnen die Freiheit etwas beschneidest

Skernbedeckung
'

rch Iupitcr. In den Morgenstunden
des 8. Mai wird c . seltenes astronomisches Ereignis statt-
sinden : Der Planet Jupiter wird einen Stern der 71L Größe
oedecken , worauf Besitzer von kleinen Fernrohren aufmerk¬
sam gemacht seien. Die Bedeckung beginnt am Westrand Ju¬
piters wenige Minuten vor 1 Uhr morgens und endet etwa
10 Minuten nach 3 Uhr. Der Stern darf nicht mit den
Hellen Monden Jupiters verwechselt werden , die übrigens
alle Heller sind als der Fixstern. Die Monde stehen alle west¬
lich von Jupiter zur Zeit der Bedeckung . Um 3 Uhr 2 Min .
wird der zweite , um 3 Uhr 57 Minuten der erste Mond durch
den Planeten bedeckt , also zu einer Zeit, wo der Stern schon
wieder erschienen ist.

Handelsnachrichten
Dollartn-rs am 3 . Mai 40 049 .90 (34 500).
Vom Berliner Geldmarkt . Für kägl. Geld 20 Proz . und mehr.
Das deutsch-schweizerische Versicherungsabkommen. Der Schwei¬

zer Nakionalrat sprach sein Bedauern aus , daß die Pariser Ent¬
schädigungskommission dem zwischen Deutschland und der Schweiz
getroffenen Abkommen, das die Ansprüche der schweizerischen Ver¬
sicherten bei deutschen Versicherungsgesellschaftenregeln sollte , die
Genehmigung versagt hat . Für die Schweizer stehen Versiche¬
rungsbeträge von rund 100 Millionen Franken auf dem Spiel .

Verschleppung der Wirkwareninduflrie nach Amerika . Aus
Thalheim i . E. (Sachsen) wird berichtet, der Gang des dortigen
bedeutenden Slrumpfwirkgeschäfks sei noch gut, aber es fehle an
geübten Wirkern , weil in den letzten Jahren einige hundert Wirker
nach AiNerika auswanderten , die nicht , wie erwartet , wieder zu-
rückkchrten, sondern nun ihre Familien Nachkommen lassen . 5n
den letzten Wochen sind weitere Abwanderungen erfolgt.

15prozcntige Maivergütung in der Kalünduslrie. Das Deutsche
Kalisyndikat stellt der Landwirtschaft 50 000 Doppelzentner Rrin -
kali für prompte Aufträge , die bis zum 15 . Mai ds. 3s . vorliegrn
müssen, mit lv v. H . Vergütung auf die gegenwärtigen Kaliprcise
zur Veriüoung .

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 3 . Mai
230 000 (220 000) Mark für 100 Kilo .*

Stuttgarter Börse , 3 . April . Die beiden Börsenruhetage und
die inzwischen eingetretene Steigerung der Devisenpreise machten
sich heute an der Börse durch einen großen Eeschäftsandrang be-
mrrkbar . Wie nicht anders zu erwarten war , zeigte sich eine aus¬
gesprochen feste Stimmung und ein allgemeiner Kaufandrang , wo¬
gegen die Verkäufer sehr zurückhaltend waren . Die natürliche

Folge davon war ein starkes Anziehen der Kurse . Auf dem Markt
der Festnerzmsllchen war das Geschäft sehr rulstg . Bankaktien :
Hypothekenbank 3000 (25001 , Notenbank 20 000 ( 18 0001 . Vereins -
bank 8300 (70001 . V r a u e r e i w e r t e: Wiille 25 000 (22 5001,
Hohenzollcrn 20 000 117 OM ) , Pfauen 12 000 , Rektenmeyer 15 000 ,
Ravensburg 5700 , Eßlinger 7000 . Metaltaktien : Feinmecha¬
nik 78 000 (68 0001 . Hohner 83 000 177 0001 , Iunghans 24 000 (21000 ) ,
Metallmaren 60 000 (70 0001 . Maschinenwert c : Daimler
20 500 ( 16 900) , Magirus 18 000 (10 000) , Ekl 'Ngen 27 000 (21 500) ,
Hesscr 23 000 (21 000) , Weingarten 28 000 (24 000) , Reckarsulmcr
24 000 (19 000) . Spinner eiaktien : Erlangen 31 000 , Bietig¬
heim 87 000 (80 000) , Kolb - Schüle 32 000 (26 5001 . Kucken 32 MO
124 0001 , Kattun 60 000 . Leinenindnstrie 62 MO (51 0001 . SonItiue
Werke : Anilin 51 000 1530001 , Heidelberger Zement 29000
125 MO ) , Knorr 25 OM 121 7501 . Köln -Rottweil 50 OM ^42 000».
Krumm 125M 190001 , Satzwerk Hellbronn 110 000 1900001 . Wacnen-
be ' m 25 000 12^ 9001 . Stuttgarter Zucker 25 000 119 5001 , Mann¬
heimer Oel 31 MO . Ziegelwerke 22 000 119 0001 . Bezugsrechk von
Köln -Rottweil 14 MO . Wllrttembergische Vereinsdank .

Mürkts
Stuttgart , 3 . Mai . Schlachtviehmark k. Dem Donners -

kaamarkt am Vieh - und Schlachthof waren zuqeführk : 55 Ochsen ,
27 Bullen , 125 kkrngbullen , 156 llungrinder, 289 Kühe , 397 Kälber,
1078 Schweine. 63 Schake , 2 Ziegen. Verkauft wurde alles. Er¬
lös aus ie 1 Pfund Lebendgewicht : Octsten 1 . Sorte 2800 —3650
1' eltter Markt : 2850- 30501 , 2 . Sorte 2000—2600 12050 —26501 .
Bullen 1 . Sorte 2250—2400 123M- 24001 . 2 . Sorte 1600—2100
11600 —22501 . llungrinder 1 . Sorte 2800—3100 128M- 31M1 . 2 . Sorte
2300 - 2560 123M- 26501 . 3 . Sorte 1750—2200 11750 —22501 . Kübe
1 . Sorte 2000 —2250 12M0—22501 . 2 . Sorte 1450—1800 11550 bis
18501 . 3 . Sorte 900—1200 110M- 13Mll Kälber 1 . Sorte 2950—31M
1M50—31 .501 , 2 . Sorte 2700—2500 12700 —28001 , 3 . Sorte 2200 bis
?mo 12400 —26001 . Schweine 1 . Sorte 3700—3800 13500 .- MMI .
2 . Sorte 3400 —3550 13150 —34M1 . 3 . Sorte 3000—3200 129M bis
31M1 Mark . Verlauf des Marktes : bei Schweinen lebhaft, sonst
mäGg belebt.

Lauukeim. 3 . Mal . Vieh - und Schwein amorbt . Ans
dem Mebwarkt wurden " erkauft 8 Ke' lkei- und Reichen IN 500 OM
bis 1 200 900 . 11, fl Kölbeln uw 2 500 000—4 200 000 . tl . 1 Knb
uw 3 OM OM - 11. 2 flirren um 6 « 0 000—1 200 000 Sin Mutter -
schwach aalt 1 230 OM - 11, ein Sauaschwein 150 000—220 090

Weinversteiaeiuma der eiofl-eücrei Würzbura . Die Meinner -
sMaemma der Hoshetsa- ei Müwbura war aus <llteu G -' geuden
Deutschlands sekr stark besucht : d -s Taren wurden um vieles übsr-
boteu Ss wurde bewbtf nro HekloOOr - 1020er Gönsteiner Abts -
b -wa -R ' eRcha IflOUOM Milrchnraar Netsenteiste " MO MO , Mürz -
bu - a - r schnare -cmste 3 600 000 Nchch .SchalflLkei 'a

PON Kffr?

12 Mist Mk . Dia Versteigerung ergab einen Erlös von etwa
114 Milliarden Mark .

Evang . Volksbund .
Sonntag , den 6. Mai , nachm . 2 Uhr im Walde bei

Laimbach (am Wildbader Weg) , bei ungünstiger Witterung
in der Ealmbacher Kirche ,

Bezirksfest
der mmniM SüSWM des Bezirks Renenbiirg .

Festredner : Pfarrer Kirn -Bconnmeiler , Med .-R« t Dr.
Fritz- Wildbad , Dekan Dr . Megerlin-Neuenbürg , Pfarrer
Schwarzmoier -Ealmbach . Mitwirkung verschiedenerGesangs-
und Posaunenchöce .

Zu zahlreicher Beteiligung wird eingeladen .
Evang . Volksbund Wildbad : §

Dr . Federlin.

Freiwill . Feuerwehr Wildbad .
2 <, Sonntag früh

^
48 Uhr rücken der Stab

und sämtliche Züge zur

T HaupL-Aebung
^ aus .

Entschuldigungen werden nur in dringenden Fällen
berücksichtigt .

Das Commando.

Liederkranz Wildbad .
Sonntag , den 6 . Mai 1923

Entweder jFußtour : Abmarsch morgen -
6 Uhr , Sammlung bei der Herrnhilfe oder

Bahnzaycl : Wildbad ab 9,22 Uhr bis Rotenbach . (Zu¬
sammenkunft im Waldhornsaal) .

Gesangverein von Ersingen ist an diesem Tag ebenfalls
in Conweiler .

Zu diesem Ausflug sind die Ehren- , aktiven u . passiven
Mitglieder mit ihren Familienangehörigen freundlichst ein¬
geladen . Ser Ausschuß .

Nach wie vor wollen Sir sich überzeugen , daß wir die

(mindestens so hoch wie sog . fliegende Händler) bezahlen für

Krrpfer, Messing , Zirm, Zink , Blei ,
Altpapier , Lumpen und Knochen!

(Sinstompf-Garantte !)
Man unterstütze ortsansässige Steuerzahler !

Wir bitten um Anlieferungen in unser Lager
WA - Kühler Brunnen , Garage 3.

W « KL 8 VM . kl. IM
«L

Hochzeits-Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte , sowie Schulkameraden und Schulkame-
rädinnen zu unserer am Samstag , den 5. Mai
im Bahnhofhotel stattfindenden

Hochzeits-Feier
ergebenst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung betrachten zu wollen.

Mell Simn Bella Mllee

^ 1

orgen Samstag , d. 5. Mai

Sohn dos Wilhelm Simon,
^ abrikarbe 1er .

Tochter des Schneidermstrs .
Gottl . Müller, Cannstatt.

Kirchgang um V- l Uhr vom Gasthaus
zum „ Willen Mann " aus.

au welchem ich Altmaterialien wie

Kupfer , Messing , Zink, Blei und
Zinn , sowie Altes Eisen , Lumpen

und Altpapier

j zu noch nie
V»W- dagewesenen Preisen

lentgegennehme . (GrößerePosten werden auf Wunsch abgeholt ) .
KKMaeilstkiii, üetrllrei» . aus kkorrlielm .

l WM - Ankauf-steile :
nur Bahnhofhotel Wildbad , Tel . 73 .
ii

Heute

Wes Mt.
frische Kitt.
Consumverein .

Verloren
mitschwarzer Geldbeutel

div . Inhalt
Abzuaeben gegen Belohn

ung in der Tagblatt-Geschäfts
stelle .

24 Jahre , wünscht, womög¬
lich in Pensionsküche, das
Kochen zu erlernen .

Angebote unter B . K . Nr.
102 andieTagblatt - Geschäfts-
stelle erbeten .

Llews ! itt äss öskts.
kremlarbe.

MMg M äis lleljuomlto .
Mü . - Vryg . L . L U . §Lduii1? H

Wen -MWele
Heute Freitag abend halb 8 Uhr

Sonntag nachmittags 4 Uhr und abends v,8 Uhr
-------- LetzteVorstellungen ------- -

I »s LMelU «
Sensations -Mma in 5 Akten

Lie gckM HM
"

Lustspiel in 4 Men
In allen Vorstellungen : K o n z e r t .

Henkel
's putz- und Scheuerpulver -

für Haushalt, Gewerbe und Industrie

Alleiirl- e Hersteller:

Wir beabsichtigen, bei ge¬
sicherter Abnahme einen wei¬
teren Wagen

Kartoffeln
zu . beschaffen . Bestellungen
his heute abend auf
unserem Büro.

Konsumverein .
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